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(54) KLAVIATUR FÜR EIN ELEKTRONISCHES MUSIKINSTRUMENT

(57) Klaviatur (1) für ein elektronisches Musikinstru-
ment, umfassend eine Spiellade (3) mit einer Vielzahl
darin gelagerter Klaviertasten (2) und eine Vielzahl an
der Spiellade (3) gelagerter Hammerköpfe (4), die jeweils
über eine Mechanik (5) von einer Klaviertaste (2) antreib-
bar sind, wobei in der Spiellade (3) jedem Hammerkopf
(4) eine elastische, an ihrer Wurzel (7) fixierte Zunge (6)
gegenüberliegt, um vom Hammerkopf (4) bei Betätigung
der Klaviertaste (2) angeschlagen zu werden, und wobei

die Zunge (6) mit einem Anschlagsensor (8) ausgestattet
ist, dadurch gekennzeichnet, dass auf der dem Hammer-
kopf (4) abgewandten Seite der Zunge (6) in einem Ab-
stand (a) zur Zunge (6) ein Anschlag (12) für die Zunge
(6) an der Spiellade (3) montiert ist, wobei zumindest im
Bereich (9) der Wurzel (7) der Zunge (6) zwischen der
Zunge (6) und dem Anschlag (12) ein elastischer Schwin-
gungsdämpfer (13) liegt.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Klaviatur
für ein elektronisches Musikinstrument, umfassend eine
Spiellade mit einer Vielzahl darin gelagerter Klaviertas-
ten und eine Vielzahl an der Spiellade gelagerter Ham-
merköpfe, die jeweils über eine Mechanik von einer Kla-
viertaste antreibbar sind, wobei in der Spiellade jedem
Hammerkopf eine elastische, an ihrer Wurzel fixierte
Zunge gegenüberliegt, um vom Hammerkopf bei Betäti-
gung der Klaviertaste angeschlagen zu werden, und wo-
bei die Zunge mit einem Anschlagsensor ausgestattet ist.
[0002] Eine derartige Klaviatur ist aus der AT 506.620
B1 bekannt und vereinigt das Ansprech- und Spielver-
halten einer klassischen Flügel- oder Pianino-Hammer-
mechanik mit den Möglichkeiten der Ansteuerung eines
elektronischen Musikinstruments über die Anschlagsen-
soren. Die Zungen sind auskragend aus einer Leiterplat-
te ausgefräst. Die Anschlagssensoren sind auf der Lei-
terplatte aufgebrachte Dehnungsmessstreifen, welche
die elastische Auslenkung der Zungen messen, wenn
sie von den Hämmern angeschlagen werden, und in
Steuersignale für das Musikinstrument umsetzen.
[0003] Die vorliegende Erfindung setzt sich zum Ziel,
eine derartige Klaviatur in Bezug auf Authentizität und
Bespielbarkeit weiter zu verbessern.
[0004] Dieses Ziel wird mit einer Klaviatur der einlei-
tend genannte Art erreicht, welche sich gemäß der Er-
findung dadurch auszeichnet, dass auf der dem Ham-
merkopf abgewandten Seite der Zunge in einem Abstand
zur Zunge ein Anschlag für die Zunge an der Spiellade
montiert ist, wobei zumindest im Bereich der Wurzel der
Zunge zwischen der Zunge und dem Anschlag ein elas-
tischer Schwingungsdämpfer liegt.
[0005] Der erfindungsgemäße Aufbau aus Zunge,
Schwingungsdämpfer und Anschlag erzielt einerseits ei-
ne Verringerung der maximalen Auslenkung der Zunge
auch bei starken Tastenanschlägen, was Mikrorisse in
den Zungen verhindert und zu einer hohen Lebensdauer
der Klaviatur beiträgt, und anderseits kann gleichzeitig
durch den zwischen Anschlagplatte und Zunge liegende
Schwingungsdämpfer das Anspruchsverhalten der Zun-
ge feinfühlig an das gewünschte Anschlagverhalten der
Klaviatur angepasst werden.
[0006] Als Schwingungsdämpfer kann ein Federele-
ment, eine pneumatisches oder hydraulisches Dämp-
fungselement od.dgl. verwendet werden. Bevorzugt ist
der Schwingungsdämpfer eine Lippe aus elastischem
Material, besonders bevorzugt aus Gummi oder Silikon,
was einen platzsparenden Sandwich-Aufbau von Zunge,
Schwingungsdämpfer und Anschlagplatte ermöglicht.
[0007] Gemäß einem weitere bevorzugten Merkmal
der Erfindung ist die Zunge etwa trapezförmig und die
Lippe schmäler als die Zunge. Dies lässt die Ränder Zun-
ge frei schwingen, was zu einem natürlichen Spielgefühl
ähnlich dem Anschlag einer schwingenden Saite bei-
trägt.
[0008] Aus demselben Grund ist es besonders güns-

tig, wenn die Lippe von der Wurzel aus gesehen vor je-
nem Bereich der Zunge endet, welcher für das Anschla-
gen des Hammerkopfes vorgesehen ist. Dies lässt den
Anschlagbereich der Zunge frei schwingen, was das An-
schlaggefühl einer schwingenden Saite bestmöglich
nachempfinden lässt.
[0009] Die Herstellung und Montage einer Klaviatur mit
einer Vielzahl von Tasten, z.B. 88 oder 97 Tasten wie
bei einem großen Konzert-Flügel, lässt sich vereinfa-
chen, wenn die Lippen mehrerer in der Spiellade neben-
einanderliegender Klaviertasten aus einem gemeinsa-
men Blatt elastischen Materials kammartig von diesem
auskragend ausgebildet sind. Bei der Montage kann das
gemeinsame Lippenblatt z.B. für eine oder mehrere Ok-
taven der Klaviatur in einem Schritt montiert werden.
[0010] Gemäß einem weiteren bevorzugten Merkmal
der Erfindung ist die Lippe der Zunge für eine Klaviertas-
te, die einem höheren Ton des Musikinstruments zuge-
ordnet ist, länger als die Lippe der Zunge für eine Kla-
viertaste, welche einem tieferen Ton des Musikinstru-
ments zugeordnet ist. Alternativ oder zusätzlich kann die
Zunge einer Klaviertaste, die einem höheren Ton des
Musikinstruments zugeordnet ist, kürzer sein als die Zun-
ge für eine Klaviertaste, welche einem tieferen Ton des
Musikinstruments zugeordnet ist. Schließlich kann eben-
so alternativ oder zusätzlich auch der Hammerkopf einer
Klaviertaste, die einem höheren Ton des Musikinstru-
ments zugeordnet ist, an seiner Zunge näher zu deren
Wurzel anschlagen als der Hammerkopf einer Klavier-
taste, welche einem tieferen Ton des Musikinstruments
zugeordnet ist. Alle diese Maßnahmen ermöglichen eine
Feinabstimmung des Anschlagverhaltens der Klaviatur
in der Weise, dass das Anschlagen eines hohen Tons
als härter empfunden wird als das Anschlagen eines tie-
fen Tons, wie es dem Anschlagen von Saiten eines akus-
tischen Flügels oder Pianinos entspricht.
[0011] Zur Vereinfachung der Fertigung können, wie
an sich aus der AT 508.620 B1 bekannt, die Zungen meh-
rerer in der Spiellade nebeneinanderliegender Klavier-
tasten aus einer gemeinsamen Leiterplatte kammartig
von dieser auskragend ausgebildet sein. Eine weitere
Fertigungsvereinfachung ergibt sich, wenn der Anschlag
eine allen Zungen gemeinsame Anschlagplatte ist. Die
Anschlagplatte kann auf diese Weise gleich für eine,
mehrere oder alle Oktaven der Klaviatur in einem Schritt
montiert werden.
[0012] Bevorzugt wird die Leiterplatte in dem Bereich,
von dem die Zungen auskragen, mit der Anschlagplatte
unter Zwischenlegung der Schwingungsdämpfer ver-
schraubt oder verbolzt. Dies ergibt einen stabilen Sand-
wich-Aufbau mit langer Lebensdauer.
[0013] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform der
Erfindung zeichnet sich dadurch aus, dass jener Bereich
der Zunge, welcher für das Anschlagen des Hammer-
kopfes vorgesehen ist, ein Loch aufweist, das kleiner ist
als die Anschlagfläche des Hammerkopfes. Dadurch
kann Luft zwischen Hammerkopf und Zunge beim An-
schlagen des Hammerkopfes rasch entweichen, was das
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Anschlaggeräusch der Klaviatur minimiert.
[0014] Der Anschlagssensor auf der Federzunge kann
an sich von jeder in der Technik bekannten Art sein, bei-
spielsweise ein akustischer Sensor, ein Beschleuni-
gungs- und Erschütterungssensor, optischer oder elek-
tromagnetischer Sensor, ein Kraftsensor usw. Bevorzugt
ist der Anschlagsensor, wie an sich aus der AT 508.620
B1 bekannt, zumindest ein auf der Zunge aufgebrachter
Dehnungsmessstreifen. Ein solcher ist sehr dünn und
kann beispielsweise direkt in Form entsprechender Wi-
derstandspasten auf die Leiterplatte aufgetragen werden
und wird bevorzugt gleich über die Leiterplatte selbst,
d.h. über entsprechende Leiter derselben, kontaktiert.
[0015] Die Erfindung wird nachstehend anhand eines
in den beigeschlossenen Zeichnungen dargestellten
Ausführungsbeispiels näher erläutert. In den Zeichnun-
gen zeigt

Fig. 1 einen Schnitt durch eine Klaviatur gemäß der
Erfindung im Bereich einer Klaviertaste;
Fig. 2 eine Untersicht auf einen Verbund aus Zunge,
Schwingungsdämpfer und Anschlag der Klaviatur
von Fig. 1; und die Fig. 3a bis 3c Draufsichten auf
eine Leiterplatte mit Zungen (Fig. 3a), ein Blatt mit
Lippen (Fig. 3b) und eine Anschlagplatte (Fig. 3c)
der Klaviatur von Fig. 1.

[0016] In Fig. 1 ist eine Klaviatur 1 für ein (nicht weiter
dargestelltes) elektronisches Musikinstrument gezeigt,
beispielsweise ein elektronisches Klavier, eine elektro-
nische Orgel oder ein Synthesizer. Von der Klaviatur 1
ist nur eine einzige Klaviertaste 2 mit den dieser zuge-
ordneten, nachfolgenden beschriebenen Komponenten
gezeigt; es versteht sich, dass die Klaviatur 1 eine Viel-
zahl in der Draufsicht nebeneinanderliegender Klavier-
tasten 2 umfasst, beispielsweise bei einem Konzertflü-
gelaufbau 88 oder 97 Klaviertasten 2 in mehreren Okta-
ven.
[0017] Die Klaviertasten 2 der Klaviatur 1 sind in einer
Spiellade 3 in der Art zweiarmiger Hebel gelagert, eben-
so wie Hammerköpfe 4, wobei jeder Hammerkopf 4 über
eine - hier nicht im Detail dargestellte - klassische Kla-
viermechanik 5 von der jeweiligen Klaviertaste 2 antreib-
bar ist, so dass beim Drücken bzw. Anschlagen der Kla-
viertaste 2 der Hammerkopf 4 wie bei einem klassischen
Flügel nach oben oder wie bei einem Pianino nach vorne
geworfen wird.
[0018] Dem Hammerkopf 4 gegenüber liegt - anstelle
einer Saite wie bei einem Klavier oder Pianino - eine elas-
tische Zunge 6, welche an ihrer Wurzel 7 in der Spiellade
3 fixiert ist und so vom Hammerkopf 4 bei Betätigung der
Klaviertaste 2 - ähnlich einer Saite - angeschlagen wer-
den kann. Die Zunge 6 ist mit einem Anschlagsensor 8
ausgestattet, welcher das Anschlagen der Zunge 6 de-
tektiert, dabei bevorzugt auch die Stärke des Anschlags
misst und in ein Steuersignal für das elektronische Mu-
sikinstrument umsetzt.
[0019] Der Anschlagsensor 8 kann ein Schalter, ein

elektromagnetischer, optischer oder akustischer Sensor
od.dgl. sein. Bevorzugt ist der Anschlagsensor 8 durch
zumindest einen oder mehrere auf der Zunge 6 aufge-
brachte Dehnungsmessstreifen gebildet, welche(r) ins-
besondere im Bereich der Wurzel 7 der Zunge 6 auf die-
ser aufgebracht ist/sind. Im Wurzelbereich 9 misst der
Dehnungsmessstreifen somit die elastische Auslenkung
des auskragenden Endes 10 der Zunge 6 anhand der
Verbiegung der Zunge 6 im Wurzelbereich 9.
[0020] Die Zunge 6 ist aus einem elastischen Material,
z.B. aus einem Federmetall, einem elastischen Kunst-
stoff oder bevorzugt einem Stück Leiterplatte ("Platine"
bzw. printed circuit board, PCB) gefertigt, auf welcher
der Anschlagssensor 8 z.B. gleich als Dehnungsmess-
streifen in Form einer Widerstandspaste aufgetragen
und über die Leiter der Leiterplatte kontaktiert ist.
[0021] Wie in Fig. 2 gezeigt, kann die Zunge 6 für jede
Klaviertaste 2 ein separates, dieser Klaviertaste 2 ge-
sondert zugeordnetes Element sein, beispielsweise ein
Streifen aus Leiterplattenmaterial. Bevorzugt werden je-
doch die Zungen 6 mehrerer in der Klaviatur 1 neben-
einanderliegender Klaviertasten 2 aus einer gemeinsa-
men Leiterplatte 11 kammartig von dieser auskragend
ausgebildet, z.B. durch Ausfräsen oder Stanzen der Lei-
terplatte 11, siehe Fig. 3a.
[0022] Auf der dem Hammerkopf 4 abgewandten Seite
jeder Zunge 6 ist in einem Abstand a von der Zunge 6
bzw. deren auskragendem Ende 10 ein Anschlag 12 an
der Spiellade 3 montiert. Der Anschlag 12 verhindert eine
übermäßige Auslenkung der Zunge 6, wenn diese vom
Hammer 4 angeschlagen wird, und damit Mikrorisse in
der Zunge 6, welche die Lebensdauer der Klaviatur 1
beeinträchtigen könnten.
[0023] Gleichzeitig ist zwischen Zunge 6 und Anschlag
12 ein elastischer Schwingungsdämpfer 13 angeordnet.
Der elastische Schwingungsdämpfer 13 kann beispiels-
weise eine zwischen Zunge 6 und Anschlag 12 wirkende
Feder, ein hydraulisches oder pneumatisches Dämp-
fungselement od.dgl. sein. Bevorzugt und wie dargestellt
ist der Schwingungsdämpfer 13 jedoch eine Lippe aus
elastischem Material, insbesondere Gummi oder Silikon,
und füllt den Spalt der Breite a zwischen Zunge 6 und
Anschlag 12 zumindest im Wurzelbereich 9 der Zunge 6
aus, so dass sich dort ein Sandwich-Aufbau aus Zunge
6 - Lippe 13 - Anschlag 12 ergibt. Dieser Sandwich-Auf-
bau bzw. dieses Paket 6 - 13 - 12 kann beispielsweise
mittels einer oder mehrerer gemeinsamer, das Paket 6
- 13 - 12 durchsetzender Schrauben 14, Bolzen usw. an
einem Stützteil 15 der Spiellade 3 montiert werden.
[0024] Wie aus Fig. 2 ersichtlich, ist jede Zunge 6 in
der Unter- bzw. Draufsicht bevorzugt trapezförmig, was
dem Schwingungsverhalten einer angeschlagenen Saite
nahekommt, und die Lippe 13 ist bevorzugt schmäler als
die Zunge 6, so dass die seitlichen Ränder 16 der Zunge
6 frei schwingen können. Ferner endet die Lippe 13, wie
in den Fig. 1 und 2 gezeigt, deutlich vor dem auskragen-
den Ende 10 der Zunge 6, und zwar vor jenem Bereich
17 der Zunge, auf welchem der Hammerkopf 4 anschlägt.

3 4 



EP 3 276 612 A1

4

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Die Länge der Lippe 13 beträgt beispielsweise die Hälfte,
zwei Drittel oder drei Viertel der Länge der Zunge 6. Das
Ende der Lippe 13 kann ferner abgerundet oder trapez-
förmig oder dreieckig verjüngt sein, wie aus Fig. 2 er-
sichtlich. Alle diese Maßnahmen tragen dazu bei, dass
das auskragende Ende 10 sowie die Ränder 16 der Zun-
ge 6 frei ausschwingen können, wenn sie vom Hammer
4 angeschlagen werden, wobei der Anschlag 12 in Ver-
bindung mit der Lippe 13 die maximale Auslenkung der
Zunge 6 begrenzt und dämpft.
[0025] Durch Anpassung der Länge und Breite der Lip-
pe 13 und des Anschlagbereichs 17 auf der Zunge 6
können überdies das Anschlagverhalten der jeweiligen
Klaviertaste 2 und damit das Ansprechverhalten bzw.
Spielgefühl der Klaviatur 1 eingestellt und insbesondere
an das eines klassischen Flügels oder Pianinos ange-
passt werden. Bei einer akustischen Saite ist der An-
schlag "härter", je kürzer diese und damit je höher deren
Ton ist. Dies kann dadurch nachgebildet werden, dass
die Lippe 13 der Zunge 6 einer Klaviertaste 2, die einem
höheren Ton des Musikinstruments zugeordnet ist, län-
ger ist als die Lippe 13 der Zunge 6 für eine Klaviertaste
2, welche einem tieferen Ton zugeordnet ist; und/oder
dass die Zunge 6 für eine Klaviertaste 2 für einen höheren
Ton kürzer ist als die Zunge 6 für eine Klaviertaste 2 für
einen tieferen Ton; und/oder der Hammerkopf 4 einer
Klaviertaste 2 für einen höheren Ton an der Zunge 6
näher zu deren Wurzel 7 anschlägt als der Hammerkopf
4 einer Klaviertaste 2 für einen tieferen Ton. Auch die
Breite einer Lippe 13 kann entsprechend eingestellt wer-
den, beispielsweise breiter für einen höheren Ton und
schmäler für einen tieferen Ton.
[0026] Die Fig. 3a bis 3c zeigen einen vorteilhaften Auf-
bau für die Klaviatur 1 durch Vereinigung mehrerer Zun-
gen 6 zu einer gemeinsamen Leiterplatte 11 wie oben
erörtert (Fig. 3a); die Vereinigung mehrerer Lippen 13
nebeneinanderliegender Klaviertasten 2, indem die Lip-
pen 13 aus einem gemeinsamen Blatt 18 elastischen Ma-
terials kammartig von diesem auskragend ausgebildet
werden (Fig. 3b); und/oder die Vereinigung mehrerer An-
schläge 12 nebeneinanderliegender Klaviertasten 2 zu
einer gemeinsamen Anschlagplatte 19 (Fig. 3c). Für eine
oder mehrere Oktaven von Klaviertasten 2 kann so z.B.
ein gemeinsames Sandwich-Paket aus Zungen-Leiter-
latte 11, Lippen-Blatt 18 und Anschlagplatte 19 gefertigt
werden. Die Klaviatur 1 umfasst dann mehrere solche
Pakete 11 - 18 - 19, oder es wird für die gesamte Klaviatur
1 ein einziges Paket 11 - 18 - 19 verwendet.
[0027] In dem Anschlagbereich 17 einer Zunge 6 kann
überdies ein Loch 20 vorgesehen werden, welches klei-
ner ist als die Anschlagfläche des auftreffenden Ham-
merkopfes 4. Das Loch 20 ermöglicht ein rasches Ent-
weichen von Luft zwischen dem aufschlagenden Ham-
merkopf 4 und der Zunge 6 und verringert dadurch das
Geräusch der Klaviatur 1 beim Spielen.
Die Erfindung ist nicht auf die dargestellten Ausführungs-
formen beschränkt, sondern umfasst alle Varianten, Mo-
difikationen und Kombinationen, die in den Rahmen der

angeschlossenen Ansprüche fallen.

Patentansprüche

1. Klaviatur (1) für ein elektronisches Musikinstrument,
umfassend eine Spiellade (3) mit einer Vielzahl darin
gelagerter Klaviertasten (2) und eine Vielzahl an der
Spiellade (3) gelagerter Hammerköpfe (4), die je-
weils über eine Mechanik (5) von einer Klaviertaste
(2) antreibbar sind, wobei in der Spiellade (3) jedem
Hammerkopf (4) eine elastische, an ihrer Wurzel (7)
fixierte Zunge (6) gegenüberliegt, um vom Hammer-
kopf (4) bei Betätigung der Klaviertaste (2) ange-
schlagen zu werden, und wobei die Zunge (6) mit
einem Anschlagsensor (8) ausgestattet ist, dadurch
gekennzeichnet, dass auf der dem Hammerkopf
(4) abgewandten Seite der Zunge (6) in einem Ab-
stand (a) zur Zunge (6) ein Anschlag (12) für die
Zunge (6) an der Spiellade (3) montiert ist, wobei
zumindest im Bereich (9) der Wurzel (7) der Zunge
(6) zwischen der Zunge (6) und dem Anschlag (12)
ein elastischer Schwingungsdämpfer (13) liegt.

2. Klaviatur nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, dass der Schwingungsdämpfer eine Lippe (13)
aus elastischem Material, bevorzugt Gummi oder Si-
likon, ist.

3. Klaviatur nach Anspruch 2, dadurch gekennzeich-
net, dass die Zunge (6) etwa trapezförmig und die
Lippe (13) schmäler als die Zunge (6) ist.

4. Klaviatur nach Anspruch 2 oder 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Lippe (6) von der Wurzel (7) aus
gesehen vor jenem Bereich (17) der Zunge (6) endet,
welcher für das Anschlagen des Hammerkopfes (4)
vorgesehen ist.

5. Klaviatur nach einem der Ansprüche 2 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die Lippen (13) meh-
rerer in der Spiellade (3) nebeneinanderliegender
Klaviertasten aus einem gemeinsamen Blatt (18)
elastischen Materials kammartig von diesem aus-
kragend ausgebildet sind.

6. Klaviatur nach einem der Ansprüche 2 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass die Lippe (13) der
Zunge (6) für eine Klaviertaste (2), die einem höhe-
ren Ton des Musikinstruments zugeordnet ist, länger
ist als die Lippe (13) der Zunge (6) für eine Klavier-
taste, welche einem tieferen Ton des Musikinstru-
ments zugeordnet ist.

7. Klaviatur nach einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die Zunge (6) für eine
Klaviertaste (2), die einem höheren Ton des Musik-
instruments zugeordnet ist, kürzer ist als die Zunge
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(6) für eine Klaviertaste (2), welche einem tieferen
Ton des Musikinstruments zugeordnet ist.

8. Klaviatur nach einem der Ansprüche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass der Hammerkopf (4)
einer Klaviertaste (2), die einem höheren Ton des
Musikinstruments zugeordnet ist, an seiner Zunge
(6) näher zu deren Wurzel (7) anschlägt als der Ham-
merkopf (4) einer Klaviertaste (2), welche einem tie-
feren Ton des Musikinstruments zugeordnet ist.

9. Klaviatur nach einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die Zungen (6) meh-
rerer in der Spiellade (3) nebeneinanderliegender
Klaviertasten (2) aus einer gemeinsamen Leiterplat-
te (11) kammartig von dieser auskragend ausgebil-
det sind.

10. Klaviatur nach einem der Ansprüche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dass der Anschlag (12) ei-
ne allen Zungen (6) gemeinsame Anschlagplatte
(19) ist.

11. Klaviatur nach den Ansprüchen 9 und 10, dadurch
gekennzeichnet, dass die Leiterplatte (11) in dem
Bereich, von dem die Zungen (6) auskragen, mit der
Anschlagplatte (19) unter Zwischenlegung der
Schwingungsdämpfer (13) verschraubt oder ver-
bolzt ist.

12. Klaviatur nach einem der Ansprüche 1 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, dass jener Bereich (17) der
Zunge (6), welcher für das Anschlagen des Ham-
merkopfes (4) vorgesehen ist, ein Loch (20) auf-
weist, das kleiner ist als die Anschlagfläche des
Hammerkopfes (4).

13. Klaviatur nach einem der Ansprüche 1 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, dass der Anschlagsensor
(8) in an sich bekannter Weise zumindest ein auf der
Zunge (6) aufgebrachter Dehnungsmessstreifen ist.

14. Klaviatur nach Anspruch 13 in Verbindung mit An-
spruch 9, dadurch gekennzeichnet, dass der Deh-
nungsmessstreifen (8) über die Leiterplatte (11) kon-
taktiert ist.
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